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/.ESEA/SI/1/EE7ES.
Alternative Landwirtschaft
Ein Buch zum Thema dieses Heftes: Ist
der ökologische Landbau tatsächlich
eine Alternative zum konventionellen
Landbau? Der Autor dieses Fischer-AI-
ternativ-Bändchens, Hans A. Staub, legt
in «Alternative Landwirtschaft — Der
ökologische Weg aus der Sackgasse» dar,
wie dieser Weg aussehen kann. Eine
Landwirtschaft, so die Hypothese
Staubs, die aus kurzfristigen materiellen
Gründen bloss nach betriebswirtschaftli-
chen und industriellen Gesichtspunkten
betrieben wird, kann langfristig nur zum
Desaster führen. Staub zeigt auf, wie
Wasser, Luft und Boden durch den Ein-
satz von Kunstdüngern und Schädlings-
bekämpfungsmitteln beeinträchtigt wer-
den und geht auch auf die sozialen Fol-
gen der «industrialisierten» Agrarpro-
duktion ein: Zerstörung der gewachse-
nen Strukturen, Zwang zur Monokultur.
Diesen negativen Bilanzen stellt er den
ökologischen Landbau entgegen: Dieser
sei in seiner Gesamttendenz Volkswirt-
schaftlicher, energiesparender, gesund-
heitserhaltender und ökologisch ange-
passt.
Ein gutes Grundlagenbuch über die öko-
logische Agrarproduktion, ihre Voraus-
Setzungen und Zukunftsperspektiven,
//ans A. 8'iaak: «A/iernaiive Lanchciri-
scka/i. Der ökologische Weg ans der
Sackgasse», /isckera/ternaiiv, Fischer 7a-
sckenkac/z Fer/ag, Frank/art a. M.,
7982, 728 8., Fr. 5.80.

Ökolandbau und Welthunger
In diesem rororo aktuell fassen die bei-
den Autorinnen Wanda Krauth (Di-
plombiologin) und Immo Lünzer (Land-
wirt, Stiftung Ökologischer Landbau)
die Ergebnisse des 1980 publizierten Re-
ports an den US-Landwirtschaftsmini-
ster zusammen. Dieser Report, entstan-
den vor dem Hintergrund von Global
2000, untersuchte erstmals von offizieller
Seite Möglichkeiten und Chancen des

ökologischen Anbaus. Die Studie
kommt zum Ergebnis, dass für weite
Teile der Vereinigten Staaten eine Um-
Stellung auf Ökoanbau nicht nur mög-
lieh, sondern aus ökologischen und wirt-
schaftlichen Gründen auch empfehlens-
wert ist. In einem weiteren Beitrag wird
aufgezeigt, dass es gerade im Interesse
der Entwicklungsländer dringend not-
wendig ist, über andere landwirtschaftli-
che Formen nicht nur nachzudenken,
sondern sie auch umzusetzen.
Ein grosser Teil des Buches ist den
Grundsätzen des ökologischen Landbaus
gewidmet: Definiton, philosophischer
Hintergrund, Analyse des biologischen
Landbaus.
Fragen wie «Was ist natürliche Schäd-
lingsbekämpfung?», «Wie gesund sind
Bio-Produkte?», «Landwirtschaft und
Umweltschutz» und «Ökologisch und
ökonomisch — ein Widerspruch?» wer-

den diskutiert, sehr gutes Zahlenmate-
rial ergänzt die Analysen und Schlussfol-
gerungen.
Wando Fraatk, Immo Uunzer. «Uko-
Landkaa wnd We/tkwnger. 7l4if rfem Fe-

port an den US-Landwirtickö/tsmini-
ster», rororo akiwe//, Fowok/i Faseken-
kack Feriag, Feinkek h. 77amh«rg, 7982,
252 8., Fr. 8.80.

Unser Boden—
der letzte Dreck?
Nur 25 bis 30 Zentimeter dick ist die
fruchtbare Humusschicht der Erde. Ein
verletzlicher, hauchdünner Schleier, be-
lebt von Mikroorganismen und Kleinst-
lebewesen, die für fruchtbaren Boden
und gesundes Pflanzenwachstum sorgen.
Der Mensch zerstört diese Harmonie.
Pro Hektare werden jährlich 176 Kilo-
gramm Kunstdünger verteilt, 1,9 Kilo-
gramm Pestizide verspritzt. Der Boden
wird mit zu schweren Maschinen malträ-
tiert und zerstört.

Die Folgen: Giftrückstände in Nahrungs-
mittein. Wässriges Gemüse, geschmack-
loses Obst, Nitrat im Trinkwasser. Ver-
giftete Bäche, tote Seen und Meere. Ver-
armte Landschaften, eine von der Aus-
rottung bedrohte natürliche Tier- und
Pflanzenwelt.
Zwischen dem Existenzkampf der Bau-
ern und den Profiten der chemischen In-
dustrie bleibt die Natur auf der Strecke.
In den Agrar-Überschussländern Euro-
pas und Nordamerikas wie in der unter-
ernährten Dritten Welt.
Wer sind die wahren Schuldigen? Gibt es

Auswege aus der Umweltfalle? Span-
nend und verständlich schildert Er-
win R. Müller die verhängnisvollen Zu-
sammenhänge. Und er stellt Menschen

vor, die sich mit Erfolg dagegen wehren.
Er berichtet von Bauern, die den Pakt
mit der Agrochemie aufgekündigt haben
und nach umweltschonenden, ökologi-
sehen Methoden gesunde Nahrungsmit-
tel produzieren.
Frivin F. A/üi/er; «Unser Boden — der
letzte Dreck?», Zy/g/ogge Fer/ag, Fern,
7985, ca. 756 8., ca. Fr. 25.—.

Bohren für die
Endlagerlösung
Marcel Burri, Professor für Geologie an
der Uni Lausanne, befasst sich schon seit

längerem mit den Problemen der radio-
aktiven Abfälle. 1984 erschien sein Be-
rieht zur Abfallbeseitigung auf franzö-
sisch, nun liegt die deutsche Übersetzung
vor: «NAGRA: Bohren für die Endla-
gerlösung». Das Buch enthält neben ei-

nem Grundlagenkapitel über atomaren
Abfall vor allem Burris Kritik am Vorge-
hen der NAGRA und seine Bedenken
gegenüber Endlagerung in der Schweiz
— geologisch fundierte Kritik.
Diese Kritik ist zum jetzigen Zeitpunkt
besonders aktuell, denn die NAGRA hat
ihren Bericht «Gewähr» termingemäss
im Februar abgegeben. Liest man Burris
Ausführungen genau, so wird man die

Aussagen der NAGRA mit sehr viel
Skepsis aufnehmen müssen.
Marce/ Farn: «7VAGFA: Fohren/ür die

Fnd/ager/öswng, zwr Prok/enzaiik der Fe-
seifignng radioaktiver Ak/ä//e in der
8ckweiz.» Fotpnnktver/ag, Zürich, 7985,
722 8., Fr. 74.-.

Kein Wasser zum Trinken
An das Waldsterben gewöhnen wir uns
allmählich, mit dem Bodensterben be-
ginnen wir uns erst zu beschäftigen, doch
schon steht die nächste Bedrohung ins
Haus: das Gewässersterben.
Die beiden Autorinnen Uwe Lahl und
Barbara Zeschmar definieren das «Ge-
wässersterben» folgendermassen: «Hin-
ter diesem Begriff verbergen sich die
vom Menschen herbeigeführte Ver-
schmutzung des Grundwassers sowie der
Flüsse, Seen und Meere mit Schadstoffen
vielfältigster Art ebenso wie die mensch-
liehen Eingriffe in den Wasserhaushalt
durch Flurbereinigung, Flussbegradi-
gung, Flächenversiegelung und Grund-
wasserraubbau.» Abwasser und Trink-
wasser sind die Angelpunkte dieses
Grundlagenbuches über unsere Wasser-
misere. Denn wer über Trinkwasser
spricht, kann dies nicht losgelöst von der
gesamten Umweltpolitik und der Abwas-
serqualität tun. «Abwasser — die trübe
Seite der Wasserwirtschaft» heisst denn
auch ein umfangreiches Kapitel. Die bei-
den Autoren beschränken sich jedoch
nicht nur auf Analyse und Kritik der trü-
ben Gewässersituation, sie entwerfen
auch eine Umweltpolitik, die konse-
quent auf den Gewässerschutz ausgerich-
tet ist. Neben Massnahmen, die auf der
Ebene Umweltpolitik zu ergreifen sind,
führen die Autorinnen auch ganz prakti-
sehe Verhaltensregeln auf, die jeder ein-
zelne überdenken sollte — um seinen pri-
vaten Beitrag zur Gesundung der be-
drohten Gewässer zu leisten.
Uwe Lah//Farkara Zeschmar: «Fein
Wasser zum Trinken», rororo akiue//,
Fowokk 7asc/zenk«c/z Fer/ag, Feinkek
k. Tfamkwrg, 7984, 250 8., Fr. 70.80.
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Der Obstbaum, der kein Obst bringt,
wird unfruchtbar gescholten.
Wer untersucht den Boden?

Bert Brecht
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